
Europäische orgänge

Die evangelısche Kırche ach der ‚„‚Wende‘‘
VON GUNTER KRUSCHE

Das Experiment ‚„„‚Kırche 1mM Sozlalısmus‘‘® 1st eın Beitrag ZU ema
‚„‚Kontextualisierung des Evangelıums“‘ SCWESCH un kann 11UT als olcher
verstanden werden. Zwischen Anpassung und Verweigerung versuchte die
Kırche In der DDR auf den unterschiedlichsten ekklesiologischen Ebenen
(Gesamtkırche, Landeskırche, Gemeıinde, Gruppe, einzelner) als ‚ Zeugn1s-
und Dienstgemeinschaf 66 Kırche Jesu Chriıstı ‚„Nicht neben, nıcht SCHCH,
sondern In der sozlalıstiıschen Gesellschaft“‘‘ seIN. UuUrc die ‚‚Wende‘“ hat
sıch dıe Siıtuation in der ehemalıgen DDR grundlegend gewandelt; deshalb
1st eın Lernprozeß nötıg. Die rage ach der Identität der Kırche ist
In eliner gesellschaftlıchen Situation NCUu gestellt. Dıie Erfahrungen
AUus der 401]ährigen Geschichte der Kırche In der DDR sınd ıIn die CUuC

Gemeinschaft der evangelıschen Kırchen in eutfschlan: einzubringen.
rag INan ach den entscheidenden Lernerfahrungen, muß zuerst die

Erfahrung der Miınderheitssıtuation ıIn einer „1deologischen Dıaspora‘‘
genannt werden. Dennoch führte der drastische Miıtgliederschwun nıcht
automatısch einer bekennenden Gemeinschaft, vielmehr blıeben volks-
kırchliche Relıkte erhalten. Der volkskıirchliche Hıntergrund 1e dıe Entste-
hung einer Bekennenden Kırche 1mM umfassenden Sınne nıcht Dennoch
wurde dıe Erfahrung emacht, da eine kleine entschıedene Minderheit
mehr bewirken kann als eıne große ehnrhe1l In der eıt des „real eX1-
stierenden Sozlalısmus‘‘ entstanden kleine aktıve Gemeindegruppen mıt
hohem Bewußtseinsniveau, Laıen meldeten sıch iın zunehmendem Maße
Wort und bestimmten das Leben der Kırche mehr und mehr. Partızıpatıon
und solidarısches Verhalten für diese ‚Elıten“‘ entscheıdend. Beson-
deres Merkmal der Kırche 1n der ehemalıgen DDR WAaLl, aufgrun iıhrer krıt1-
schen Dıstanz ZUr herrschenden Ideologie, eın stark STaafts- und gesell-
schaftskritisches Engagement („„krıtiısche Partızıpation“‘), das jedoch nıcht
1m gesellschaftlıchen Abseıts verharrte.

Dıie zunehmenden Spannungen 1ın der DDR-Gesellschaft in den achtzıi-
SCI Jahren üuhrten ZUI Entstehung krıtischer Gruppen, die sıch anfänglich
1m Schatten und (garantierten) Freiraum der evangelıschen Kırche sammel-
ten, späater Jjedoch emanzı1patorisch ın die Öffentlichkeit traten Die rage
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ach der Identität chrıistliıchen Zeugn1sses In der Gesellschaft 1e umstrıt-
ten; sS$1e begleıitet dıe Kirche auch In der eıt ach der ‚‚Wende‘‘. Besonderen
USATUC: fand dieses Rıngen Zeugni1s und Dienst der Kırche 1im kOonzI-
laren Prozeß für ‚„„‚Gerechtigkeıit, Frıeden und Bewahrung der Schöpfung‘‘.
Wenn auch gesagt werden darf, daß der konzılıare Prozeß, der In den re1l
Okumenischen Versammlungen ıIn der DDR (Dresden, Magdeburg, Dres-
den) in Erscheinung Lral, unmıiıttelbar in die Vorgeschichte der ‚‚Wende‘‘
hineingehört, erschöpft sıch seine Bedeutung doch nıcht darın:

Als eın Öökumenischer Prozel3 welist CT ber dıe Girenzen der deutschen
evangelischen Kırche hinaus. Der Grundsatz: ‚„global denken
handeln  C6 gewinnt seine VO Bedeutung Jetzt, da die Girenzen gefallen
sSiınd und die Hauptprobleme der globalen Krise Urc dıie ‚‚Wende‘‘
keiner Weise gelöst SInd.
Die Optıon TÜr die Gewaltfreiheit erwelst ihr eC 1m 1INDI1IC auf
internationale Krısen W1e auf innenpolıtische Prozesse. usländerfeind-
lıchkeıt, Nationalısmus, Aggress1on, Gewaltanwendung, verstärkte Ab-
hängigkeıt der chwachen VOoON den Starken belegen 1Ur die Notwendig-
keıit, den konzılıaren Prozeß lebendig halten
Die Option für die Armen hat ebenfalls viele Dimensionen. Sie verdient
Unterstützung nıcht 1Ur 1im 1NDI1C auf dıe Drıtte Welt, sondern CI-

dings erst recht 1im 1 auf Osteuropa, das einer Wiırtschaftskrise ent-
gegengeht, und auch hinsıiıchtlich der zunehmenden sozlalen Spannun-
SCHI 1m eigenen Land mıt der Tendenz ZUT ‚Zweidrittelgesellschaft‘ An
die Evangelische Kırche ist die rage stellen, inwılıeweıt S1€e HT iıhre
Strukturen, ihr Finanzgebaren und ihren Lebensstil der erklärten Optiıon
für die Armen Nachdruck verleiht.
Dıiıe Option für den Frieden hat der Fortschritte 1m Bereich der
KSZE-Schlußakt: und hinsichtlich der Abrüstung nichts VO  — ihrer
Aktualıtät eingebüßt. Die internationalen erwicklungen der deutschen
Wiırtschaft in die Kriegstechnologie uUurc Waffenexporte und Bereitstel-
Jung VO  — moderner Technik, dıe vielfältigen Beziehungen er-
drückerischen Regierungen und die Fortdauer VO  —; Milıtärbündnissen
mıt eutlic friedensgefährdenden Rısıken und Ressourcen Massen-
vernichtungsmuiıtteln gebleten geradezu eine ärkung der Friedensbewe-
gunNg, die augenblicklich ihr aktuelles ema och nicht wleder gefun-
den hat

Von besonderem Gewicht, VOT em für Staaten un Völker 1ın der
Drıtten Welt, ist das offenkundıige Scheitern des sozlalıstıschen ExperI1-

ın Osteuropa. Die sozlalistische Vislon, dıe offnung auf elıne Welt
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der Gerechtigkeıit, Walr für viele Menschen In den Befreiungsbewegungen
eıne Quelle der Zuversicht und eis Motivatıon. Wenn auch das SaNng-
und klanglose Ende des D-Regimes in der ehemalıgen DDR nıcht die
Rechtfertigung der westlıchen Industriegesellschaft als olcher bedeutet,
sollte doch zugegeben werden, daß der Sozlalısmus als Ideologie und Welt-
System nıcht länger Hoffnungsträger für dıe Menschheit se1in kann. Es ist
Jetzt Aufgabe der Kırche und der Chriısten, der offnung auf den Schalom
Gottes CUu«c Nahrung geben, ohne iın utopische Schwärmere!l verfallen
oder jeje verfechten, dıe nıcht politıkfähig SInd. Dıie Botschaft VO
kommenden eic ist jedoch nla ZUT Umkehr und Motivatıon für befre1-
endes Handeln 1n einem.

Für dıe Evangelısche Kırche In eutschlan erg1bt sich m.E als eiıne
spezıifische Au{fgabe das Eıintreten für ein einheitliches kuropa. Als Land In
der Miıtte des Kontinents spilegelte eutschlan: schon oft das esSCANIC
Europas wıder. Die paltung des Kontinents wurde ıIn der paltung
eutschlands anschaubar. Jetzt en WIT dıe einmalıge Chance, Brücke In
Europa werden, und dıe Kırche wıird gul daran Lun, dieser Funktion
dienen. Besonders wachsam werden WITr in der ehemalıgen DD  w bleiben
müssen, daß dıe UOstgrenze des vereinigten eutschlands nıcht eıner

Armutsgrenze wird. Gerade ach den Erfahrungen der deutschen
Vergangenheıit 1mM Jahrhundert en WIT dıie Aufgabe, Versöhpungen Die Kirche müßte ohl dıe Vorreiterrolle übernehmen, WeNnN 65
den au VO  — Schranken sgeht

ber WIT dürfen ber den eigenen Problemen dıe globale Dımension
er on nıcht übersehen. Das gılt VOT em auch In der rage der
Gerechtigkeit und der Überlebensproblematik. er Deutschlan och
Kuropa en eıne Überlebenschance, WeNnNn nıcht der ord-Süd-Konflikt
und die Krise uNnseIer Umwelt, die Gottes Schöpfung ist, einer sung
nähergeführt werden.

Für dıe Ekklesiologie erg1bt sıch für miıich VOT em dıe rage, W1e die
Identität des christlichen aubens, der sich auf das Wort Gottes und das
Heilshandeln des dreleinigen Gottes gründet, mıt menschlicher Offenheit
zusammengehalten werden kann, dıe nıcht 1L1UT aus Gründen der 1SS10N,
sondern auch der solıdarıschen 16 en Menschen unverzichtbar ist
ıne Kırche der offenen Grenzen muß ihre Miıtte In Christus finden Das
ll gelebt sein!

Für die ökumenische Sozlale steht als Hauptfrage d WI1Ie In eiıner
zunehmend komplizierter werdenden urbanen, globalen Gesellschaft and-
lungsmuster und Normen angeboten werden können, die Freiheıit auftf der
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eiınen und Verantwortung für das (jJanze auf der anderen Seıite miıteinander
versöhnen, dıe Toleranz für Andersdenkende ermöglichen un dennoch
Partiziıpatiıon für alle (Ganzen der Welt nıcht ausschließen. er Verlauf
und dıe Berichterstattung ber dıie Weltkonvokation VON eOu. beweılsen,
WIE schwer c ist, den verschıiedenen Kontexten Gerechtigkeıt wıderfliahren

lassen und die unterschiedlichen Perspektiven (und Interessen) miteinan-
der verbinden. IDIe Gefahr des Auseinanderbrechens der ökumenischen
ewegung (ebenfalls eine Wiıderspilegelung der Weltgesellschaft besteht
weni1ge ochen VOT der Vollversammlung des ORK In Canberra unmıittel-
bar. Die Bıtte Erneuerung Uurc den eılıgen Gelst gewinnt VO  —; er
ungeahnte Dringlichkeıt.

edanken ZU katholischen Fngagement
bel der Evangelısıerung Furopas

VON SATTLER UND THEODOR SCHNEIDER

„Spontanes“‘: Die überraschende Ankündigung einer Europa-Synode
Als Johannes Paul I1 prı 1990 1n dem tschechoslovakıschen

Wallfahrtsort eleNra: die baldıge Einberufung einer Sondersynode des
europäıischen Episkopats ankündigte, überraschte 61 niıcht 1Ur manchen
seliner Miıtbrüder 1m bischöflichen Amt, sondern löste auch 1m Raum der
christlichen Okumene ganz unterschiedliche und 1ın ihrer Heftigkeıit eher
unerwartete Reaktionen AaUus nlıegen der nachstehenden Ausführungen ist
C5S, diese Iniıtiative des Papstes einzubinden 1in das spatestens selit den 770er
Jahren auch 1ın OII1zıellen Dokumenten eutlic. erkennbare katholische
Engagement be1l der ökumeniıschen Aufgabe einer Evangelısıerung
Europas

Der Wortlaut der kurzen Rede, in der Johannes Paul I1 die inzwıischen
für den Spätherbst dieses Jahres anvıislerte Veranstaltung einer Europa-
Synode begründete‘, äßt erkennen, daß C das unerwartet rasche el1n-
SCH der Demokratisierungsbestrebungen 1m europäischen Osten und dıe
damıt ermöglıchte weıitreichende Entspannung In den st-West-Beziehun-
SCH als eın „Zeichen der eıt“‘ verstand, ber dessen Tragweılte 6E mıt seinen

168


